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pellen, Sartbfi^e. Stilen möchte man in ber 2Sirïlid)ïeit begegnen tonnen,
ben ßirdjen, fßfartbäufern, potelé unb Seren unb ber 3ott[tation. Stile

finb öorbilblict) buret) itjre organifdje ©eftaltung; nidjtâ ift oerbilbet, fogar
bie Sürmdjen, Kamine, ©torcfymnefter Silben überall ben hmftgemäjjen Stb=

®afj bie tperftellungstoften be§ ®aftens> unb bamit and) ber Äauff>ret§
mäbrenb ber ®rieg§geit feïjr geftiegen finb, ift felbftoerftänblid). ®ie 2tnfd]af=

fnng mirb jebocf> baburd) nici)t toenig erleichtert, baff ber gange 23autaften fid)

auê mehreren Seilfäftcben gufammenfebt, bie eingeht getauft unb üertoenbet

toerben tonnen. ®ie fdjon oft ermähnten f>äbagogifd)en fföerte be§ <St)=

ftem§ finb fogar.füt§ @inf>acten gematjrt, inbem bie Einher fid) fc^neU an
baê ©ebulbffnel getoölfnen, ba a'ileê in ©tagenfaften bem ©ebraudj nach

fmaftifd) unb fimtboll unb für ba§ Singe feljr I)it6fd) angeorbnet ift. Qtoeifel,
bem an ber fdjmeigerifdjen 3Berfbunbau§fteIIung ber erfte ißreiä guerfannt
tourbe, hat and) nod) Heine ©djmeigerftäbtdjen unb ©cbmeigerbörfer gjtm
Stufftellen gefdiaffen (letztere mit ben djarafteriftifdfen 33aiternt)äufern ber=

fdjiebener Kantone), bei allen bon feiner befonbern Begabung gum @rfäffen
be§ ©baraîteriftifd)en, gur Skberrfdjung be§ 2Ird)ite!tonifdjen unb bon ber

greube am 3tünftlerifd)en geleitet, gür baê ®inb ift gerabe beê^alb aïïeê

fapar unb frudjtbar, unb |eute mirb un§ einbringlid) flar, baf) bor allem
bie organifd; bra.udjbaren Gräfte frei gemalt unb entmidelt merben müffen.
SBir banïen bem SWa.nne, ber feine fÇâfiigïeiten einer fold) mistigen 9luf=
gäbe gu gute ïommen läfft. SJiargrit 2Bt)f3=9SögtIin.

Du nimmft als Strebenben

Den franfen UTann,

Stefyft als nod) Cebenben

Den ©oten an,
© rufe nid)t gur IDetjr,
UTid) nid)t gum ©un.
HTtr giemt fein Kämpfen met)r,

ÏTÏir giemt gu ruljn.

Hid)t mar, mas id) gefd)afft,
UUrnege gut,
2td), balb gebrad)'s an Kraft
Unb balb att ZUut.

fjier non bes ©lüefes £}ulb
USarb id) begrübt ;

Dod) l)ab' td) eigne Sd)ulb
IDie fdjmer gebüft

Steg td) im Bette t)ter
IDie in ber ©ruft,
Steigt ber ©ebanfe mir
I)od) in bie £uft ;

3d) überfdjau als Sd;man
Utit Bogelblid
Des £ebens mirre Bal)n
Unb mein ©efdjid.

Das, I)alb im ©räume, gebt

Un mir porbei,
Ulein £eben ift permebb
Unb id) bin frei.
IDas blieb bir, Seele, nun,
UIs baff mit ©ruft
Du in bir felber rubn,
Du fterben lernft?

pellen, Landsitze. Allen möchte man in der Wirklichkeit begegnen können,
den Kirchen, Pfarrhäusern, Hotels und Toren und der Zollstation. Alle
sind vorbildlich durch ihre organische Gestaltung; nichts ist verbildet, sogar
die Türmchen, Kamine, Storchennester bilden überall den kunstgemäßen Ab-

Muß.
Daß die Herstellungskosten des Kastens und damit auch der Kaufpreis

während der Kriegszeit sehr gestiegen sind, ist selbstverständlich. Die Anschaf-

fung wird jedoch dadurch nicht wenig erleichtert, daß der ganze Baukasten sich

aus mehreren Teilkästchen zusammensetzt, die einzeln gekauft und verwendet
werden können. Die schon oft erwähnten pädagogischen Werte des Sy-
stems sind sogar fürs Einpacken gewahrt, indem die Kinder sich schnell an
das Geduldspiel gewöhnen, da alles irr Etagenkasten dem Gebrauch nach

praktisch und sinnvoll und für das Auge sehr hübsch angeordnet ist. Zweifel,
dem an der schweizerischen Werkbundausstellung der erste Preis zuerkannt
wurde, hat auch noch kleine Schweizerstädtchen und Schweizerdörfer zpm
Aufstellen geschaffen (letztere mit den charakteristischen Bauernhäusern ver-
schiedener Kantone), bei allen von seiner besondern Begabung zum Erfassen
des Charakteristischen, zur Beherrschung des Architektonischen und von der

Freude am Künstlerischen geleitet. Für das Kind ist gerade deshalb alles

faßbar und fruchtbar, und heute wird uns eindringlich klar, daß vor allem
die organisch brauchbaren Kräfte frei gemacht und entwickelt werden müssen.

Wir danken dem Mpnne, der feine Fähigkeiten einer solch wichtigen Auf-
gäbe zu gute kommen läßt. Margrit Whß-Vögtlin.

Abschied.

Du nimmst als Strebenden

Den kranken Mann,
Siehst als noch Lebenden

Den Toten an,
G rufe nicht zur Wehr,
Mich nicht zum Tun.
Mir ziemt kein Aämpfen mehr,

Mir ziemt zu ruhn.

Nicht war, was ich geschafft,

Abwege gut,
Ach, bald gebrach's an Uraft
Und bald an Mut.
Hier von des Glückes Huld
Ward ich begrüßt;
Doch hab' ich eigne Schuld
Wie schwer gebüßt!

Lieg ich im Bette hier
Wie in der Gruft,
Steigt der Gedanke mir
Hoch in die Luft;
Ich überschau als Schwan

Mit vogelblick
Des Lebens wirre Bahn
Und mein Geschick.

Das, halb im Traume, geht

An mir vorbei,
Mein Leben ist verweht,
Und ich bin frei.
Was blieb dir, Seele, nun,
Als daß mit Ernst
Du in dir selber ruhn,
Du sterben lernst?
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